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Einleitung

In den vergangenen Jahrzehnten ist ein ver-
stärktes Auftreten verschiedener Wildtierarten 
in städtischen Lebensräumen feststellbar. Als 
Kulturfolger und Ernährungsgeneralist ist auch 
der Rotfuchs in der Lage, diesen Lebensraum 
dauerhaft zu besiedeln (LABHARDT 1990, MAC-
DONALD 1993, RUTTMANN 2005). Für die Stadt 
Berlin gibt es seit längeren Jahren Hinweise 
auf eine Besiedlung (NOWAK 1979, DATHE & 
GRUMMT 1982).
Während allein im ostdeutschen Raum in den 
vergangenen Jahrzehnten ein erheblicher Er-
kenntniszuwachs zur Ökologie von Füchsen 
aus land- und forstwirtschaftlich geprägten 
Landschaften erreicht wurde (u.a. STUBBE 1965, 
ANSORGE 1990; 1991, GORETZKI & PAUSTIAN 
1982, STIEBLING 2000, STUBBE & STUBBE 1995), 
bestehen für den städtischen Bereich nach wie 
vor Defi zite.
Eine ökologische Grundlagenforschung ist aber 
gerade in diesem Bereich unverzichtbar, um die 
Rolle des Fuchses in urbanen Biozönosen zu 
bestimmen. 
Darüber hinaus erlauben derartige Untersu-
chungen wichtige Schlussfolgerungen über Me-
chanismen der Ausbreitung verschiedener vom 
Fuchs übertragener Krankheiten.

Material und Methoden

Alle in Berlin geschossen oder tot aufge-
fundenen Rotfüchse werden im Landeslabor 
Berlin-Brandenburg untersucht. Im Rahmen 
der vorliegenden Untersuchungen wurden die 
Fuchseinsendungen zwischen 1988–2008 aus-
gewertet. Zu diesem Zwecke sind den Unter-
suchungsprotokollen Angaben zum Fund- oder 
Erlegungsort sowie zur Todesursache entnom-
men worden. Um genaue Daten zur Popula-
tionsstruktur zu erhalten, wurden zwischen 
November 2006 und Dezember 2008 alle ge-
sammelten Füchse genau auf ihr Alter hin un-
tersucht. Eine Vorbestimmung erfolgte anhand 
des Zahnabschliffs. Bei Tieren, die offensicht-
lich älter als ein Jahr waren, wurde eine genaue 
Altersbestimmung mithilfe von Zahnschnitten 
vorgenommen. Dazu wurden mit einer Nie-
dertourensäge 0,05 – 0,1 mm dünne Scheiben 
aus der Zahnwurzel der Canini geschnitten und 
die Zuwachslinien im Zahnzement unter dem 
Mikroskop ausgezählt (ANSORGE 1995, ROULI-
CHOVA & ANDERA 2007).

Ergebnisse
Die Anzahl der jährlich im Landeslabor unter-
suchten Rotfüchse zeigt Abb. 1. Sie weist einen 
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positiven Trend aus. Im Untersuchungszeitraum 
zwischen 1985 und 2008 sind zwei Maxima er-
kennbar. 
Nach dem geringen Niveau in den 1980er Jah-
ren kam es Anfang der 1990er Jahre zu einem 
deutlichen Anstieg. Im Jahr 1995 wurde der 
vorläufi ge Höchstwert mit 464 untersuchten 
Tieren erreicht. In den darauf folgenden Jahren 
sank die Zahl der eingesandten Füchse, so dass 
sich der Untersuchungsumfang im Jahr 2003 
auf 252 Tiere reduzierte. 
In den Folgejahren kam es zu einem neuerlichen 
Anstieg. Mit 666 Füchsen wurde im Jahr 2008 
der Höchstwert des gesamten Untersuchungs-
zeitraums erreicht. Im Vergleich der Jahre 1990 
(erste Erfassung für das gesamte Gebiet von 
Berlin) und 2008 stieg die Anzahl um mehr als 
130 %. 
Die in Karte 1 dargestellten Fund- und Erle-
gungsorte zeigen, dass der Rotfuchs in Berlin 
fl ächendeckend vorkommt. Totfunde und/oder 
Erlegungen sind in jedem Stadtbezirk nach-
gewiesen. Es ist dabei festzustellen, dass die 
Füchse zunehmend auch zentrale Lagen der 
Stadt besiedeln. Während der Anteil dieser Be-
zirke Anfang der 1990er Jahre bei etwa 3 % lag, 
stieg er bis zum Jahr 2008 auf ca. 15 % an.

Mortalität

Die häufi gste Todesursache der Berliner Fuchs-
population sind mit ca. 65 % Unfalltraumata. 
Tot aufgefundene bzw. geschossene Tiere ha-
ben einen Anteil von 15 % und 14 %. Weitere 
Mortalitätsursachen sind Tod durch Ertrinken, 
Stromschlag, Hunderisse und andere trauma-
tisch- oder krankheitsbedingte Ursachen. 
Nach Ausbruch der Staupe ab Juli 2008 kam 
es zu deutlichen Veränderungen der Verteilung 
der Todesursachen. Tot aufgefundene Tiere sind 
mit 42 % in diesem Zeitraum deutlich vorherr-
schend. Die weitere Verteilung ist in Abb. 3 er-
sichtlich.
Die Abb. 4 zeigt die Altersverteilung der Füchse 
in Berlin. Mit etwa 51 % hatten die einjährigen 
Füchse den größten Anteil. Das durchschnitt-
liche Lebensalter betrug 548 Tage. Der älteste 
untersuchte Fuchs war 11 Jahre alt.

Diskussion 
Die Anzahl der jährlich in Berlin untersuchten 
Rotfüchse zeigt im Untersuchungszeitraum 
eine positive Entwicklung. Die Untersuchungs-
zahlen haben sich zwischen 1990 und 2008 

Abb. 1   Anzahl der im Landeslabor untersuchten Rotfüchse (1985 –2008)
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Abb. 2   Mortalitätsursachen von Berliner Rotfüchsen (November 2006 – Juni 2008) 

Abb. 3   Mortalitätsursachen von Berliner Rotfüchsen (Juli 2008  –  März 2009)

mehr als verdoppelt. In Deutschland haben sich 
die Fuchspopulationen seit Anfang der 1970er 
Jahre aus regional unterschiedlichen Gründen 
verdreifacht (GORETZKI 1999). Auf dem Gebiet 
der neuen Bundesländer wurde in den 1980er 

und 1990er Jahren eine forcierten Zunahme 
der Fuchsbesätze registriert (GORETZKI 1995, 
GORETZKI 1998). In der jüngeren Vergangenheit 
wird von einer konstanten Besatzentwicklung 
ausgegangen (DJV 2007).
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Karte 1   Totfunde und erlegte Rotfüchse (2007 – 2009)

Abb. 4   Altersverteilung der untersuchten Rotfüchse (n = 1169)
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Die Entwicklung zeigt im Untersuchungsgebiet 
keinen konstanten Anstieg. Nachdem es Mitte 
der 1990er Jahre zu anwachsenden Untersu-
chungszahlen gekommen war, gingen die Zah-
len Ende der 1990er Jahre zurück. Inwieweit 
dieser Rückgang auf eine reale Besatzreduk-
tion infolge intensiver Bejagung zur Tollwut-
bekämpfung zurückzuführen ist, bleibt unklar. 
Ab dem Jahr 2003 ließ sich ein neuerlicher bis 
heute anhaltender Anstieg verzeichnen. Insge-
samt lässt die positive Entwicklung der Unter-
suchungszahlen auf einen steigenden Bestand 
schließen.
Die Erschließung Berlins durch den Fuchs 
vollzog sich über mehrere Jahrzehnte. Erste 
Hinweise auf Wurfbaue in peripheren Lagen 
Berlins fi nden sich bereits in den 1950er Jahren 
(SAAR 1957, DAHTE & GRUMMT 1982). Ein wei-
terer Hinweis auf städtische Rotfüchse stammt 
aus den 1970er Jahren (NOWAK 1979). Ende der 
1980er Jahre wurden in West-Berlin vereinzelt 
Füchse in zentralen Teilen der Stadt festgestellt. 
Im Vergleich dazu wurden in Londoner Vor-
orten die ersten Füchse bereits in den 1940er 
Jahren dokumentiert, der Nachweis von Füch-
sen im Stadtzentrum erfolgte Mitte der 1970er 
Jahre (TEAGLES 1967, HARRIS 1977). 
Im Untersuchungsgebiet kam es in den vergan-
genen 20 Jahren zu einem verstärkten Vordrin-
gen von Rotfüchsen in die zentral gelegenen 
Bezirke. Bei den von SCHÖFFEL (1991) durch-
geführten Untersuchungen stammten 5 % der 
Tiere aus zentralen Bezirken der Stadt. Momen-
tan kommen ca. 15 % des Untersuchungsmate-
rials aus dem unmittelbaren Stadtzentrum.
Die zunehmende Besiedlung der Kernlagen 
Berlins ist auch anhand der Mortalitätsursachen 
belegbar. Mit 65 % werden die meisten Füch-
se in Berlin derzeit durch den Straßenverkehr 
getötet. Zum Vergleich dazu waren es 1991 in 
West-Berlin nur 12 % (SCHÖFFEL 1991). 
Ab Mitte 2008 kam es zu Veränderungen in 
der Todesursachenverteilung. Aktuell werden 
die meisten Füchse aufgrund der seuchenhaft 
auftretenden Staupe tot aufgefunden. Diese 
Krankheit besitzt im Untersuchungsgebiet auf 
den Fuchsbesatz eine regulierende Wirkung 
(BÖRNER et al. 2009). 
Der Altersklassenaufbau der Berliner Fuchspo-
pulation zeigt mit einem Anteil von ca. 51 % 
ein Überwiegen der einjährigen Tiere. Diese

werden besonders in der Dispersions- und 
Ranzperiode vom Straßenverkehr erfasst. Der 
Verkehr besitzt eine selektive Wirkung auf die 
einzelnen Altersklassen. Ältere Tiere sind pro-
zentual weniger häufi g beteiligt. Zweijährige 
und über zweijährige Tiere hatten im Unter-
suchungsgebiet einen Anteil von jeweils etwa 
25 %. Vergleichbare Werte fi nden sich bei einer 
Untersuchung im suburbanen Raum (HARRIS 
1977). In den Offenlandschaften überwiegen 
die einjährigen Tiere mit 67–80 % deutlicher 
(ANSORGE 1991, STIEBLING 2000, VOS 1993). 
Das Durchschnittsalter der Berliner Füchse 
liegt mit 1,5 Jahren im Bereich der ländlichen 
Räume Ostdeutschlands (GORETZKI et al. 1997, 
STIEBLING 2000). 

Schlussfolgerungen

Rotfüchse werden heute regelmäßig in zentralen 
Stadtbezirken nachgewiesen. Berlin ist damit 
fl ächendeckend durch den Rotfuchs besiedelt. 
Es dauerte etwa 40 Jahre von der Besiedlung 
der Randbezirke bis zum Auftauchen der ersten 
Rotfüchse in den zentralen Teilen Berlins. Das 
sternförmige Straßennetz, eine Vielzahl von 
Schienentrassen und der hohe Grünfl ächenan-
teil begünstigten die Erschließung der Stadt. 
Anhand der Untersuchungszahlen ist von einem 
stetig steigenden Besatz auszugehen. Die Le-
bensraumkapazität scheint nicht erreicht, so 
dass zukünftig von einer weiter anwachsenden 
Besatzdichte auszugehen ist. 
Die Auswertung der Untersuchungszahlen wei-
sen auf Unzulänglichkeiten in der Jagdstatistik 
des Landes Berlin hin. Im Jahr 2008 wurden im 
Landeslabor bei körperlichem Nachweis 666 
Füchse registriert. In der Jagdstatistik werden 
für das Jagdjahr 2007/2008 293 Füchse ange-
geben.
Die Erarbeitung von populationsökologischen 
Hintergrunddaten gibt wichtige Hinweise über 
die Ausbreitung und mögliche Gefährdungen 
für Mensch und Haustier durch vom Fuchs 
übertragene Krankheiten. Darüber hinaus kön-
nen sie mit epidemiologischen Daten in Zusam-
menhang gebracht werden und ermöglichen 
neue Erkenntnisse. Erhebungen zur Populati-
onsökologie bilden somit eine Grundlage für 
die Risikobewertung und das Bekämpfungs-
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management von Krankheiten. Das noch immer 
weitgehende Fehlen derartiger Daten erweist 
sich als wesentliches Defi zit. 

Zusammenfassung

In der vorliegenden Studie werden erstmals 
Ergebnisse zur Populationsökologie des Rot-
fuchses in Berlin dargestellt. Dazu wurden die 
Sektionsbefunde aus dem Zeitraum von 1988–
2008 ausgewertet. Anhand dieser Daten wird 
gezeigt, dass Berlin fl ächendeckend besiedelt 
und die Besatzentwicklung positiv ist. Bestan-
desregulierend wirken vor allem Straßenver-
kehr und die aktuell seuchenhaft auftretende 
Staupe. Hinsichtlich der Populationsstruktur 
deuten sich Unterschiede gegenüber Populati-
onen des Offenlandes an.

Summary

Population ecology of red foxes 
(Vulpes vulpes) in Berlin

This is the fi rst time that fi ndings on the popula-
tion ecology of the red fox in Berlin are dicribes 
in the peresent study. The results of the diss-
ection that were caried out from 1988 to 2008 
were analysed for the above mentioned study. 
In the light of these data it is shown that Berlin 
has a countrywide red fox population and the 
further stock development must be seen as po-
sitiv. Stock regulatives are roadtraffi c and the 
distemper that occurs now epidemic like. The 
population development is different from popu-
lations in the open countryside.
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